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Phılıpp MelanchthonY
Am 25 Oktober 15372 schrieb der 35jährige stände. Kam esS nıcht ZU Frieden 7zwischen den
Philipp Melanchthon auUus der protestantischen konfessionellen Lagern, drohte Krıeg.
Stadt Wıttenberg den über sechzıgjahrıgen Aus Dresden berichtete 1mM Junı 1532 Johannes
Erasmus VO  - Rotterdam, der damals 1n der ka- Cochläus, einer der führenden Intellektuellen des
tholischen Stadt Freiburg lebte Sich bıtte aıch katholischen Lagers, dem engliıschen Lordkanzler
eindringlıch, da{fß Du uch Deine Autorıität, Thomas Moruss, damals der bedeutendste Kopf
sıch die Gelegenheıt erg1bt, dafür einsetzt, dafß der englischen Katholiken, da die lexte und
der Friede erhalten bleibt, un! da; Du die C1- Schriften Melanchthons für weIıltaus schädlicher
mahnst, die das Sagen aben, da{fß die Kirchen als dle Bücher Luthers alte, weıl Melanchthons
nıcht durch eınen Bürgerkrieg noch weıter aus- Argumente „gedanklich dichter und 1n der Wort-
einandergerissen werden.“ Melanchthon hatte wahl moderater“ selen. Er selbst werde künftig
CUun Jahre nach dem großen Autfttritt Luthers nıcht mehr Luther, sondern Me-
VOI dem Reichstag in Worms 1mM Jahr 1521 für lanchthon schreıiben. Cochläus, der 1n den fol-
den Augsburger Reichstag VO  - 1530 das Be- genden Jahren tatsächlich eiıne „Philippica“ nach
kenntnıs der Evangelıschen, die „Confess1o Au- der anderen Melanchthon herausbrachte,
gustana”, formulıiert. Kaıser arl War nach stand mıiıt seiınem Urteil keineswegs alleın. eıt
neunjährıiger Abwesenheıt nach Deutschland gCc- 1530 wuchs Melanchthon allmählich für Freunde
kommen, vergeblich, w1e sıch zeıgen ollte, w1e für Gegner 1ın die Rolle des einflußreichsten
eıne Lösung 1n der se1it Worms offenen eli- Reformators 1n Deutschland hıineın, während
gionsirage auszuhandeln. Dıie Deutschen, die Luther, der Sachsen I1 der über ıhn verhäng-
Fursten un:! die Städte, die „Stände“, 1N- ten Reichsacht nıcht verlassen konnte, allmählich

Einflufß verlor. Inzwischen WAar die Retorma-7zwischen 1n kontessionelle Lager MI1t partelähn-
lıchem Charakter gespalten. Nıcht 1Ur Melanch- t10N längst ein europäisches Ereigni1s geworden,
thon, uch andere 1wartieien VO  - Erasmus ıne wenngleich die deutsche Geschichtsschreibung
Vermittlung, die kırchliche und die nationale selt Ranke die Reformation immer wıeder als
Einheit erhalten. Tatsächlich SPLZIEe Erasmus den efgentlichen Begınn der deutschen National-
se1ın Ansehen eın, Theologen, Fürsten und geschichte 1ın der Neuzeıt reklamıiert hat.

Bıs 1530 stand Melanchthon 1m Schatten sKirchenmänner beider Seıiten PE Mäßigung
mahnen. thers. In der Geschichtsschreibung 1st 1es bıs

FEın Jahr nach Augsburg schlossen sıch die heute der Fall Die Melanchthon-Biographie VO:

Protestanten einem Verteidigungsbündnıis, Heınz Scheible*, der eıne Neuedition der Briete
dem Schmalkaldischen Bund, den Kaıser Melanchthons herausbringt, 1St se1it langem die
unı das katholische Lager Die wissenschaftliche Bıographie des huma-

kontessionellen Parteien spiegelten sıch ın nıstıschen Reformators, der 1n diesem Jahr
den Schritten und Korrespondenzen der Theolo- seinem tünthundertsten Geburtstag gleichsam
SCIl und Schriftsteller, die den Jungen deutschen wiederentdeckt wurde Dies veschah nıcht hne
Buchmarkt geradezu autblühen ließen. Zum CI - rund. Denn plötzlich and I1a  ; ın der Gestalt
sten Mal WAar 1n Deutschland eine nationale Öf- Melanchthons all das vorgepragt, W AasS die Deut-
tentliche Meınung entstanden. Es oing dabei schen der Gegenwart drıngend brauchen: die
nıcht L11UT den Glauben, die Dogmen und die überzeugende Verbindung VO nationaler Identi-
Rıten, sondern uch Lebenstormen und nıcht tat („praeceptor Germanıae“) und europäischer
zuletzt ‚politische und territorıiale Besıitz- Identität „christlicher Humanısmus"“), Ja
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die gelungene Symbiose VO  - Deutschland Ost Scheu des Autors, VO Tugendpfad der Wıssen-
und Deutschland West Man teierte den Geburts- schaftlichkeit abzuweichen, diese Biographie
Lag sowohl 1mM sachsen-anhaltinischen Wıttenberg sehr stark „referierend“ und auf „Faktizität“ hın
WI1e 1m baden-württembergischen Bretten, 1ın bei- angelegt. Zwar wırd auf die breite Korrespon-
den Fällen Mıtwirkung der Jjeweiligen Miı- enz Melanchthons Bezug A  9 be1i-
nısterpräsıdenten Reinhard Hoöppner und Erwiın spielsweise 1mM Zusammenhang mıiıt den Kontak-
Teutel. Man entdeckte gegenüber dem kompro- ten Melanchthons mıiıt dem päpstlichen Legaten
miıfßlos unnachgiebigen und verletzend formu- auf dem Augsburger Reichstag VO 1550; Lau-
lierenden Luther jetzt den kompromifßfähigen, Campegg10, und den gleichzeitigen Kon-
vermittelnden un selbst 1mM Umgang mi1t den takten Luther, der VO  - den Verhandlungen
Gegnern höflichen Melanchthon als 1ne HEUNE ausgeschlossen WAar un: sıch 1ın Coburg der
deutsche historische Leıitfigur. Der katholische sächsischen Grenze authielt ber WITF! d selten
Erzbischof VO Freiburg, Oskar Saıer, rief bel wöoörtlich zıtıert, uch nıcht aus dem taszıniıeren-
der Geburtstagsfeier Februar 1n Bretten den Briefwechsel, den Melanchthon, der CI1SC
mıiıt oroßer Sympathie die ökumenische Haltung Vertraute Luthers, mi1t Erasmus beispielsweise
in Erinnerung, durch die sıch Melanchthon aus- nach der großen Kontroverse 1n der Mıtte der
gezeichnet habe 1520er Jahre zwiıischen Erasmus und Luther ber

Scheibles Bıographie ermöglıcht CS, den UNnsc- den „freien“ bzw „geknechteten“ Wıllen führte
wöhnlichen und schwierigen Lebensweg des Man vermif(ßt gelegentlich den historischen OQ1-
deutschen Retformators nachzuvollziehen, Ja ginalton“, der einer Biographie Farbe verleıht.
überhaupt erst einmal kennenzulernen. Zweıtel- Markante und entschiedene Aussagen, die die
los vollzog sıch 1mM sechzehnten Jahrhundert 1n Leistungen deutlich herausstellen, die das Le-
der eıt der Reformation und Gegenreformation benswer Melanchthons auszeichnen, werden
gleichsam eine „Weichenstellung“ 1ın der deut- eher vermieden. Der Leser mu{fß sıch seiınen 'eıl
schen Geschichte. Damals begann die lange (S@- dazudenken. Das macht die Lektüre nıcht Sanzschichte der deutschen Spaltungen, die erst 1990 einfach.
endete. Den Politikern un: Kırchenführern, die Die besondere Leistung dieser Bıographie be-
iın diesem Jahr Melanchthon feiıern, scheint diese steht darın, da{fß s1e Melanchthon nıcht 1Ur als
Tatsache weıtaus bewußter seın als den Histo- Theologen, Hochschullehrer, Humanısten und
riıkern VO Fach, die heutzutage 1n einer Art Retormer des deutschen Bıldungswesens VOTI-

Gegenbewegung der Haltung früherer Hısto- tellt, sondern uch den Diplomaten und Politi-
rikergenerationen eher die bewußte 1stan7z ker herausstellt, der, mıt ogrofßer Geduld un! 1n
zu - dem suchen, W as Inan das ‚natıonale Erbe“ zahem Eınsatz die Strapazen langer Reısen autf
nNLt. Scheible versucht, beide Eıinstellungen ZuUur sıch nehmend, ımmer wıeder auf den Reichs-
Geschichte mıteinander verbinden. un!: 1n den Religionsgesprächen versuchte,

Dıies erweılst sıch als eine schwierige Gratwan- einerseıts den Zusammenhalt des protestantı-
derung. Auf der tachlichen Seıte tließen dıie L1CU- schen Lagers sıchern un:! andererseits den
6HEN nsätze ZUrTFr Reformationsforschung, die 1N- endgültigen Bruch zwischen den kontessionellen
zwıischen stark säkularisiert 1St, da{fß die reli- Lagern vermeıden. Scheible zeıgt CUC politi-
/1ÖSE Substanz, VO  ; der die Retormation ıhren sche Problemfelder auf, die uch Thomas Brady
Ausgang nahm, bei manchen NeUerenN Forschun- 1n seiner Bıographie über den Straisburger Reftfor-
SCH 7E Retormation aum noch erkennen 1St, matıonspolitiker Jakob Sturm dargestellt hat, dıe
1Ur begrenzt un: eher sporadısch 1n diese Bıo- 1996 erschıen un: die den ebenso bezeichnenden
graphie e1In. Sıe versteht sıch ;ohl eher als eın w1e zutreffenden Untertitel „Protestantische Po-
Beıtrag Zur protestantischen Kırchengeschichte lıtık un: deutsche Reformatıion“ tragt.
1ın Deutschland, wenıger als eın Buch ZUT „allge- Als Melanchthon 1560 starb, WAar seine Polıi-
meınen“ deutschen und europäıischen Geschichte. tik und Diıplomatie des Kompromisses weıtge-
Agnostiker werden hier kaum auf ihre Kosten hend gescheitert. mmerhin WAar 1555 der Augs-kommen. Andererseits 1St aus eıner gewıssen burger Religionsfriede zustande gekommen, der
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Deutschland anders als Frankreich 1ın den kom- J0 D iın seiınen Lebenssituationen nıcht 1M-
menden Jahrzehnten, jedentalls bıs AB Beginn 198158 glücklich SCWESCHIL, und habe sıch ZUWwel-
des Dreißigjährigen Krıeges 1M Jahr 1618, VOT e1- len als eın 99 den Felsen geschmiedeter Prome-
NC blutigen Bürger- und Religionskrieg VeEI- theus“ gefühlt: „Woraus seıne Fesseln?
schonte. Andererseits verfestigte sıch se1t 1555 Mudfßte 1mM sandıgen Wittenberg sterben,
der spezifisch deutsche Konfessionalismus prak- ıhm das Essen nach vierz1g en nıcht
tisch für dıe Dauer VO vierhundert Jahren, bıs schmeckte und die Sommerhitze noch lästiger
ZU nde des /weıten Weltkriegs 19745, als Wl als die Winterkälte? Er hätte wegzıehen kön-

NCI. Schon nach achtzehn Monaten wollte se1ındurch Flucht un! Vertreibung die deutsche Be-
völkerung völlig umgeschichtet wurde und die Mentor Reuchlıin, dem der Tübinger Dozent
tradıtionellen regionalen Identitäten weıitgehend (1518) den Ruf die kursächsische Universıität
aufgehoben wurden. Der historische Kontessio- verda:  te, ıhn heber 1n Ingolstadt sehen. Dies
nalısmus hatte dıe Entstehung eines mentalen ware ıne Entscheidung Luther un! für
Provinzıalısmus begünstigt, dessen Wiırkung Me- den Papst SCWECSCHL. Melanchthon traf S1e 1n voller
lanchthon während seiner etzten Lebensjahre Überzeugung. Er blieb.“ Wilhelm\Ribheggeselbst noch 1n den maßlosen Angriffen „orthodo-
xer  dg lutherischer Theologen autf seine Person Heınz Scheible: Melanchthon. Eıne Biographie. Mün-
erleben mußfrte. Melanchthon sel, $aft Scheible chen: Beck 1997 297 Lw. 68,—.

570


